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1.  Struktur und Rahmenbedingungen unserer  Einrichtung  
1.1. Informationen zur Einrichtung ð Unser Haus im Wandel der Zeiten  

Das ehemalige Schulhaus in Johannesbrunn, Gemeinde Schalkham , wurde 1999 für 

gemeindliche Zwecke umgebaut:  

Einige Räume im Erdgeschoss wurden an eine Physiotherapeutin vermietet. Die 

restlichen unteren Räume dienen der gemeindlichen Nutzung . 

 

In den oberen Räumen beschlossen die Gemeinden Gerzen und Schalkham einen 

eingruppigen Kindergarten für die Gemeinde Schalkham einzurichten, der als 

Zweigstelle des Kindergartens St. Irmengard in Gerzen, mit einer eigenständigen 

pädagogischen Konzeption, geführt werden soll. Die Gemeinde Schalkham entschied 

sich für die Montessori -Pädagogik. 

Im Februar 2000 bezogen die ersten 11 Kinder aus der Gemeinde Schalkham und der 

näheren Umgebung ihre Kindergartenräume.  

 

Im Januar 2007 hat der Zweckverband für Kinde rbildung und - betreuung Aham ð 

Gerzen ð Schalkham  die Trägerschaft übernommen.  

Wir haben in unserer Gruppe eine Kapazität für max. 30 Kinder im Alter von 3 -6 

Jahren.  
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1.2.  Personal-  und Gruppensituation 2025/2026  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Irmgard Steiner Resch  

Kinderpflegerin  

Alina Ostermaier  

Stv. Leitung,  

Gruppenleitung,  

Erzieherin  

 

UNSER LEITSATZ  
 

ăHilf mir, es selbst zu 

tun!ò 

 

Montessori - Gruppe 

7.00 bis 13.00 Uhr  

Astrid Königbauer  

Päd. Gesamtleitung  

Manuela Haselwarter  

Kinderpflegerin  

Montessori Kindergarten, Pelzgartenstraße 3, Johannesbrunn,  

84175 Gerzen, Tel.:08744/919654,  

E-Mail: montekiga.johannesbrunn@t -online.de 
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1.3. Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im  

Einzugsgebiet  

Der  Montessori Kindergarten befindet sich direkt im Dorfkern neben der 

Pfarrkirche, dem Johannesbrunner Kloster und dem Klosterladen. Die Einrichtung 

hat dadurch die perfekte Lage um vorher genannte Institutionen (z.B. die Kirche zu 

Erntedank oder den Kloster laden zum regionalen Einkaufen) zu besuchen. Außerdem 

ist die Natur für Spaziergänge, der örtliche Spielplatz oder unser Waldgebiet 

schnell und fußläufig mit den Kindern erreichbar.  

Das Einzugsgebiet des Montessori Kindergartens ist ländlich, dörflich und sehr 

familiär geprägt. Die Kinder kommen zum größten Teil aus klassischen Kernfamilien, 

Patchwork -Familien oder Familien mit Migrationshintergrund gibt es in unserem 

Einzugsgebiet sehr wenig.  

Unsere kurzen Öffnungszeiten sind an das Einzugsgebiet und die F amilien 

angepasst. Die Kinder können nachmittags entweder von ihren Eltern oder ihren 

Großeltern betreut werden.  

Die familiäre Umgebung des Dorfes, viele verschiedene Vereine oder gesellige und 

kulturelle Angebote, wie dem im Ortskern gelegenen Spielplatz,  unserem Waldplatz 

oder dem Klostercafé, bieten für die Familien und Kinder auch außerhalb unserer 

Öffnungszeiten Möglichkeiten für großes gesellschaftliches Zusammenkommen. 

Der Montessori Kindergarten wird sowohl von Seiten der Eltern und Familien oder 

auch aufgrund eigener Initiative viel in die gesellschaftlichen Kooperationen 

eingebunden. Dadurch wird das Gemeinschaftsgefühl im Dorf und die 

Zusammenarbeit zwischen Familien und Kindergarten intensiviert.  
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2. Orientierung  und Prinzipien unseres Handelns  

2.1.  Unser Menschenbild: Bild von Kind, Eltern und Familie  

Das Menschenbild  unserer Einrichtung, an dem wir unser Handeln orientieren, geht 

auf grundlegende Erkenntnisse und Haltungen von Maria Montessori zurück. Dabei 

setzte Maria Montessori auf die enorme Wichtigkeit von verschiedenen Lernphasen 

des Kindes und der auf das Kind angepassten Lernumgebung, um jedem Kind die auf es 

individuell abgestimmte Lernchance zu gewähren. Folgende Punkte werden dabei 

berücksichtigt:  

 

ăDer absorbierende Geistò 

 

Der absorbierende Geist wird als besondere Lernfähigkeit  des Kindes gesehen.  

 

Absorbieren heißt: In sich aufnehmen, aufsaugen, verschlingen.  

 

Der absorbierende Geist stellt für Maria Montessori eine  

ăunbewusste Tätigkeit  der kindlichen Intelligenzò dar. 

 

Das Kind saugt wie ein Schwamm die Gegebenheiten der Umwelt auf. Dies 

unterscheidet sich vom Lernprozess des Erwachsenen vor allem dadurch, dass es 

unbewusst und ohne kritische Reflexion geschieht. Dabei wird immer das Ganze 

absorbiert: z. B. wird nicht jeder einzelne Schritt des Schleifebindens, sondern der 

gesamte Handlungsablauf auf einmal absorbiert.  

 

Ab dem 3. Lebensjahr  lernt das Kind nicht nur mit seinem absorbierenden Geist, 

sondern es beginnt sich zu erinnern  und kann nun auch bewusst Erfahrungen 

sammeln. Beim absorbierenden Geist ist zu beachten, dass das Kind zu bestimmten 

Zeiten für bestimmte Umweltgegebenheiten besonders empfänglich ist.  

Diese Phasen nennt man ăsensible Periodenò.   

 

ăSensible Periodenò 

 

ăSensible Periodenò werden auch ăsensitive Phasenò ð ăZeitfensterò genannt. 

 

Diese sind bestimmte Zeitabschnitte , in denen das Kind für bestimmte 

Umweltgegebenheiten  (z.B. Ordnung) besonders empfänglich ist. Sie sind von 

vorübergehender Dauer  und dienen nur dazu, dem Kind die Erwerbung einer 

bestimmten Fähigkeit nahezu mühelos und perfekt zu ermöglichen .  

Das Kind zeigt in dieser Phase für bestimmte Dinge (z. B. Schuhe putzen) eine sehr 

große Begeisterung. Es ist hochinteressiert und hochmotiv iert. Das Kind lernt dabei 
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mit großer Freude und Eifer in absoluter Vollkommenheit, ohne dabei zu ermüden. 

Sobald dies geschehen ist, klingt die betreffende Empfänglichkeit unwiderruflich ab.  

Sensible Phasen sind nicht wiederholbar . Nach diesem Zeitpunkt muss Versäumtes 

mühevoll über den Verstand erlernt werden. Da jedes Kind diese sensiblen Phasen in 

den ersten sechs Lebensjahren durchlebt, lernt jedes Kind von Natur aus in dieser 

Zeit gerne und motiviert.  

 

ăDas Kind ist der Baumeister des Menschen und es gibt niemanden, der nicht von 

dem Kind, dass er selbst einmal war, gebildet wurde.ò 

 
Maria Montessori  

 

 

ăPolarisation der Aufmerksamkeitò 

 

Polarisation der Aufmerksamkeit  

oder:   

ăWie das Kind lernt, sich zu konzentrierenò 

 

 

Das Kind macht im handelnden Umgang mit dem 

Material verschiedene Erfahrungen. Durch 

den aktiven Kontakt zwischen Kind und 

Gegenstand entsteht die Polarisation der 

Aufmerksamkeit . 

Die Polarisation der Aufmerksamkeit stellt die 

Sammlung der kindlichen Kräft e auf einen 

Punkt dar. Diese Tätigkeit nennt Maria 

Montessori ăArbeitò. Konzentration heiÇt, 

Sammlung kindlicher Aufmerksamkeit,  

      Vertiefung in eine Sache, bei gleichzeitiger  

      Loslösung von der Umgebung. 

 

 

Konzentration, ăPolarisation der Aufmerksamkeitò, 

kommt nur zustande, wenn das Kind in seiner Arbeit  

ăvoll aufgehenò kann, d.h. dass es seine Arbeit frei  

auswählen kann und bei der Ausführung nicht gestört  

wird.  
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ăDie vorbereitete Umgebungò 

 

ăDie vorbereitete Umgebungò ist eine Grundvoraussetzung für alles Handeln, Spielen 

und Arbeiten mit den Materialien und Spielsachen.  

 

½ Offene Regale  

½ Kindgerechte Möbel  

½ Eine systematische Ordnung  

½ Alle Gegenstände in Augenhöhe  

 

...leiten die Kinder zum selbständigen TUN  an. 

 

 

ăDie Lehrkraftò 

 

Auch die Erzieherinnen gehören nach Montessori zur vorbereiteten Umgebung. 

Aufgabe ist es, die Kinder zu leiten und zu lenken. Um das Kind zu verstehen , müssen 

wir es genau beobachten.  

Die innere Vorbereitung ist für eine klare innere Haltung von großer Be deutung. 

 

Geduld, Vertrauen und Liebe sind die wichtigsten Voraussetzungen  

für eine Montessori - Pädagogin. 

 

ăDer Arbeitsinstinktò 

 

ă...Es steht auÇer Zweifel, dass beim Kind die Haltung der Arbeit gegen¿ber von einem 

Naturtrieb bestimmt ist; denn ohne Arbeit kann sich die Persönlichkeit nicht bilden, 

es sei denn, sie entwickelte sich abwegig: der Mensch bildet sich durch Arbeit . Und 

die Arbeit ist durch nichts Anderes  zu ersetzen: weder durch Wohlergehen noch 

durch zärtliche Liebe. ... Der Mensch bildet sich durch Arbeit, indem er Handarbeit 

ausführt, Arbeiten, bei denen eben die Hand das Instrument der Persönlichkeit ist, 

das Werkzeug des individuellen Verstandes und Willens, das der Umwelt gegenüber 

die eigene Existenz aufbaut ...ò  
(Maria Montessori: ăKinder sind andersò) 

 

ăDie freie Wahlò 

 

Die Aktivität der Kinder kommt von innen heraus und kann ihnen nicht aufgezwungen 

werden. Sie haben die Freiheit zur Entwicklung nach ihrem eigenen ăBauplanò 

(Entwicklungsverlauf).  

ă...Die Kinder legten verschiedene W¿nsche an den Tag und wªhlten dementsprechend 

ihre Beschäftigungen. Seit damals sind wir zu den niedrigen Schränken überg egangen, 



Zweckverband Kinderbildung und ïbetreuung 
Aham-Gerzen-Schalkham 

 

9 
 

in denen das Material in Reichweite der Kinder und zu deren Verfügung bleibt, so dass 

sie es gemäß ihren inneren Bedürfnissen selber wählen können. So fügt sich an den 

Grundsatz der Wiederholung der ¦bungen der weitere Grundsatz der freien Wahl.ò  
(Maria Montessori: ăKinder sind andersò) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Materialò 

 

Maria Montessori hat das Material in fünf Bereiche eingeteilt:  

Das Montessori -Material ist ein Entwicklungsmaterial  und soll beim Kind  

die Bewegung und die Sinne fördern .  

 

Jedes Material ist so beschaffen, dass sich das Kind aufgefordert fühlen kann, damit 

umzugehen. Nicht jedes Kind spricht gleich auf das Matrial an.  

Jedes einzelne Kind erzielt für sich sein individuelles Lernziel!  
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Die Materialien bauen systematisch aufeinander auf und geben  

dem Kind dadurch eine ganzheitliche äußere und  

Innere systemische Ordnung und Struktur.  
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Folgende Merkmale kennzeichnen das Montessori - Material:  
 

Die Materialien bestehen aus einem System von Gegenständen, die nach bestimmten 

physikalischen Eigenschaften der Körper  (wie Farbe, Form, Maße, Klang, Zustand 

von Rauheit, Gewicht, Temperatur usw.)  geordnet  sind. 
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2.2.  Unser Verständnis von Bildung  

In unserer pädagogischen Arbeit leitet uns  Maria Montessoris Grundgedanke:  

 

ăHilf mir, es selbst zu tun!ò 

 

Darunter verstehen wir:  

 
Die Achtung der Individualität des Kindes.  

Das Kind wird in seinem eigenen Wesen wahr -  und ernst genommen.  
 

Die Kinder in ihren eigenen Bedürfnissen zu unterstützen.  

Das Kind trifft selbst Entscheidungen und lernt auch deren Konsequenzen zu tragen. 

Es erhält die Möglichkeit, eigene Bedürfnisse zu entdecken und bekommt bei der 

Umsetzung gegebenenfalls  Unterstützung.  

 

Jedem Zeit zu lassen, sich in seinem eigenen Lerntempo zu entwickeln.  

Das Kind entscheidet durch freie Materialwahl selbst, wann es sich welchen (Lern -) 

Inhalten zuwendet. Es hat den Freiraum, sich gemäß seiner Persönlichkeit und 

Fähigkeiten zu entwickeln.  

 

Beobachtend da zu sein, um je nach Situation unterstützen zu können.  

In der Beobachtung liegt die Grundlage für unser Tun. Wir sehen uns als Begleiter 

der Kinder auf dem Weg zur Selbständigkeit.  

 

Die vorbereitete Umgebung als Grundlage für Lernprozesse.  

Die gezielte Materialauswahl ist so gestaltet, dass sie die sensiblen Phasen , sowie 

die Interessen und Fähigkeiten jedes einzelnen Kindes aufgreift, anspricht und 

fördert.  

 

Den Kindern Angebote zu bieten, die ihren Bedürfnissen, Fähigkeiten und ihrer 

Entwicklu ng entsprechen.  

Dabei sollen ihre  Interessen und Ideen umgesetzt und verwirklicht werden. 

Weiterführende Angebote werden je nach Fertigkeit und Motivation des Kindes 

gemacht. 
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Hat das Kind es geschafft , sich selbst und seinen Fähigkeiten zu vertrauen, ist 

es in der Lage, sich, seine Umwelt und andere Menschen zu achten und wert 

zu schätzen.  
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2.3.  Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung  

Wer war Maria Montessori?  

 

Maria Montessori (*1870, À 1952), war eine italienische Ärztin, Reformpädagogin und 

Philosophin. Ihre pädagogische Methode beruht auf der respektvollen Förderung der 

natürlichen Lernfreude u nd Entdeckerfreude von Kindern und zielt besonders darauf 

ab, wie die Selbständigkeit, Eigenverantwortlichkei t und Individualität im Kind 

gefördert und zum Ausdruck gebracht werden kann.  

 

 
 

 

1890   Medizinstudium  als erste Frau in Italien  

1896 -  1898  Assistenzärztin  in der psychiatrischen Kinderklinik in Rom  

1898 ð 1900  Direktorin  eines heilpädagogischen Instituts in Rom  

1904   Lehrberechtigung  an der Universität als Privatdozentin für die  

Wissenschaft von Menschen und seiner Entwicklung in natur - und 

geisteswissenschaftlicher Hinsicht  

1907   Eröffnung  des ersten Kinderhauses  im Ar menviertel in Rom  

   Entwicklung der Montessori - Pädagogik 

1909   internationale Ausbildungslehrgänge  
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Durch intensive Beobachtung  der Kinder im Spielverhalten  und bei der Arbeit  mit den 

Montessori -Materialien können wir den genauen Entwicklungsstand der Kinder  

feststellen. Es ist sehr wichtig, genügend ăfreie Zeitò zur Beobachtung zur Verfügung 

zu haben, um die einzelnen Entwicklungsschritte der Kinder wahrnehmen zu können. 

Aus diesen Beobachtungen entsteht der weitere Handlungsbedarf  

(Entwicklungsgespräc he, Angebote,  ...), Aktivitäten  (Themen, Projekte, Materialien  ...) 

und Raumgestaltungen (Umgestalten der Aktionsbereiche).  

 

Gemeinsam im Team haben wir drei Schwerpunkte in der Zielsetzung unserer 

Einrichtung erarbeitet. Wir wollen alle am gleichen Strang  ziehen und die Kinder in 

ihrer  Kindergartenzeit ganzheitlich begleiten und unterstützen.  

 

 

Selbständigkeit und Selbstbewusstsein  

 

Selbständigkeit und Selbstbewusstsein sind wichtige Grundpfeiler im Leben. Wir 

wollen den Kindern den Mut dazu und das Bewusstsein dafür mitgeben.  

 

Was verstehen wir unter Selbständigkeit?  

C Alleine an-  und ausziehen 

C Brotzeit machen (Platz herrichten, essen, abspülen,  ...) 

C Verantwortung für eigene Dinge übernehmen (Tasche, Hausschuhe,  Ordner ...) 

C Regeln verstehen, annehmen und umsetzen  

C Arbeitsplatz vorbereiten und wieder aufräumen  

C Konflikte eigenständig lösen  

C Freie Spiel -  und Beschäftigungswahl  

 

Was verstehen wir unter Selbstbewusstsein?  

C Selbstvertrauen  

C Eigene Rolle in der Gruppe finden  

C Mutig sein, um Neues auszuprobieren  

C Sprechen vor der Gruppe  

C Eigene Person akzeptieren mit Stärken und Schwächen  

C Umgang mit Gefühlen  

 

 

 

 

Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein  

sind für die Persönlichkeitsbildung von großer Bedeutung!  
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Sozialverhalten  

 

Sobald wir Menschen in Kontakt mit anderen Personen treten, zeigen wir soziales 

Verhalten.  

Folgende Beispiele aus dem Kindergartenalltag verdeutlichen dies:  

 

 

Situation im Kindergarten  Förderung des Sozialverhaltens  

 

Kinder beobachten sehr viel, und 

schauen sich verschiedene 

Verhaltensmust er von den anderen 

Kindern und Erwachsenen ab. 

(Rücksichtnahme, höflicher 

Umgangston, Begrüßen und 

Verabschieden, Teamfähigkeit)  

 

 

 

Vorbild sein für die Kinder.  

 

Die Kinder akzeptieren sich gegenseitig 

mit ihren Stärken und Schwächen 

(einordnen in eine größere 

Gemeinschaft, zuhören, warten können)  

 

 

 

Kinder zeigen sich gegenseitig Spiele 

und Materialien; helfen sich gegenseitig  

 

Regeln kennen lernen, annehmen und 

umsetzen 

 

Gesprächskreis (Morgenkreis, Kinder -

konferenz, Erzählrunde,  ...); 

Verhaltensregel n im Zi mmer, in den 

Aktionsbereichen,  im Garten.  

 

 

Konflikte entstehen;  

Meinungsverschiedenheiten  

 

 

Verschiedene Konfliktlösungen anbieten  

 

 

 

 

 

 

Sozialverhalten ist unablässig für ein Zusammenleben  

in einer Gemeinschaft.  
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Kreativität  

 

Definition:  

ăKreativitªt = die schºpferische Kraft!ò (aus dem Duden) 

 

ăDie Fähigkeit der Menschen, neue Denkweisen hervorzubringen,  

die zu neuen Handlungsweisen f¿hrenò 

 

Wir wollen die Kinder in den folgenden Bereichen kreativ sein lassen:  

 

Kreative Förderbereiche  Möglichkeiten zur 

Förderung  

Beispiele aus dem Alltag  

 

Bildnerischer Bereich  

¶ Werkbank  

¶ Basteltisch  

¶ Maltisch  

¶ ... 

¶ versch. Farben, Stifte  

¶ Schachteln  

¶ Papier, Karton,  ... 

¶ ăWeniger ist oft mehr!ò 

 

Sozialer Bereich  

¶ Rollenspiel 

¶ Waldtag, Garten  

¶ Konfliktlösung  

¶ ... 

¶ wechselnde Ausstattung 

der Puppenecke 

¶ Kinder suchen selbst 

Lösungsmöglichkeiten  

¶ Fehler zulassen  

 

Kognitiver Bereich  

¶ Kindergartenalltag  

¶ Problemlösung 

¶ Bauecke 

(Konstruktionen,  ...) 

¶ ... 

¶ selbständiges Handeln in 

Konfliktsituationen  

¶ Wie schaffe ich es, dass 

der Turm stehen bleibt?  

¶ Den Kindern Zeit lassen  

 

 

 

ăKreativitªt ist... 

¶ ...die Kunst, Denkmuster zu verlassen  

¶ ...die Probleme auf elegante Art zu lösen  

¶ ...die Fähigkeit, sich auszudrücken  

¶ ...das scheinbar unmºgliche zu versuchenò 

¶  
(aus dem Artikel ăKreativitªt ist...ò) 

 

 

 

 

Kreativität wird in allen Lebenslagen ein ganzes Leben lang benötigt!  
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3.  Übergänge des Kindes im Bildungsverla uf ð kooperative 

Gestaltung und Begleitung  

Übergänge oder Transitionen bezeichnen Zeiträume, in denen Kinder von einem 

Betreuungskontext (z.B. dem Elternhaus) in einen anderen (z.B. Kindergarten) 

wechseln und die damit einhergehenden Veränderungen zu bewältigen haben.  

Neben den Herausforderungen für alle Beteiligten bergen diese Prozesse vor allem 

auch Chancen: Die erfolgreiche Bewältigung von Übergängen ist für die Fähigkeit des 

Kindes, an den Bildungsleistungen der Institutionen teilzuhaben und sie bestmöglich 

zu nutzen, von größter Bedeutung. F ür positive Erfahrungen in Transitionsprozessen 

bedarf es der Zusammenarbeit aller Beteiligten: der pädagogischen Fachkräfte in  der  

Kindertageseinrichtung, der Eltern und der Kinder. Es ist wichtig, dem Kind alters -  

und institutionenabhängig die benötigte Zeit und den Raum dafür zu geben.  

Erfolgreiche  Übergänge stärken die psychische Widerstandsfähigkeit  (Resilienz)  der 

Kinder, indem wir als pädagogisches Fachpersonal  eine sichere Bindung, Rituale und 

eine gute Zusammenarbeit mit den Eltern nutzen, um den Kindern zu helfen, mit diesen 

Veränderungen umzugehen. 

 

3.1  Der Übergang in unsere  Einrichtung ð Eingewöhnung und Beziehungsaufbau 

Im Alter von 3 Jahren erleben die Kinder den Übergang in den Kindergarten meist als 

die erste Trennung von den Eltern. Diese Übergänge in den Kindergarten umfassen 

verschiedene Arten von Veränderungen, die für  die Kinder und auch für die Eltern 

viele Herausforderungen mit sich bringen, jed och auch für alle beteiligte n Parteien 

von großer Bedeutung sind.  

Jedes Kind besitzt seine ganz eigene, individuelle Persönlichkeit, die wir in der 

sogenannten ăEingewºhnungszeitò aufgreifen und respektieren. Jedes Kind bewªltigt 

derartige Übergänge in sei nem ganz eigenen Tempo. Für uns ist es von enormer 

Wichtigkeit, jedem Kind diese Zeit zu geben und dadurch den Bewältigungsprozess 

der elterlichen Trennung sicher und geborgen zu meistern.  

 

 

In der folgenden Grafik ist verdeutlicht aufgezeigt, was eine Ei ngewöhnung genau 

bedeutet:  

 

 

 

 



Zweckverband Kinderbildung und ïbetreuung 
Aham-Gerzen-Schalkham 

 

19 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Eingewöhnung in den Kindergarten:  

 

Eine enge Bildungs-  und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ist uns sehr wichtig, 

damit sich Ihr Kind von Anfang an in unserer Einrichtung wohl fühlen kann. Ein reger 

Austausch und die Weitergabe von Informationen zwischen uns und den Eltern ist 

dafür essentiell. Beispiele für solche Informationen sind:  
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¶ Anmeldegespräch mit Einblick in unsere Einrichtung  

¶ Informationselternabend mit anschließender Fragerun de 

¶ Möglichkeit zum Schnuppertag vor Eingewöhnungsbeginn  

¶ Regelmäßige Elternpost mit wichtigen Informationen  

 

In enger Zusammenarbeit mit den Eltern gestalten wir jede Eingewöhnungsphase 

individuell, wir orientieren uns dabei an folgenden Punkten:  

 

1. Das Kind besucht zusammen mit den Eltern die Einrichtung  

2. Erste Trennungsphase von circa 2 Stunden  

3. Zweite Trennungsphase von circa 3 Stunden  

4. Besuch der Einrichtung über die volle Buchungszeit  

 

Um dem Kind den Übergang so leicht wie möglich zu gestalten übernimmt di e 

Eingewöhnung eine feste Bezugs - und Begleitperson. Außerdem hilft es dem Kind, wenn 

es in der Anfangszeit ein vertrautes Objekt (z.B. Kuscheltier, Foto, Kuscheltuch oder 

ein von der Mama auf die Hand gezeichnetes Herzé) von Zuhause mit in den 

Kindergarte n nimmt. Während der Eingewöhnungsphase halten wir die Eltern täglich 

auf dem Laufenden und informieren sie über Fortschritte und das Verhalten Ihres 

Kindes in der Einrichtung. Dies geschieht z.B. durch:  

 

¶ Persönliche Nachrichten (inkl. Fotos) über das Verh alten und den Tagesverlauf 

an die Eltern  

¶ Dokumentation der Eingewöhnung im Portfolioordner  

¶ Tägliche Tür -  und Angelgespräche über Vorkommnisse, Entwicklungsschritte 

und Befindlichkeit des Kindes  

 

Der regelmäßige und intensive Austausch während der Eingewöhn ung ist auch für die 

Eltern von großer Bedeutung, um ebenso wie ihre Kinder Vertrauen und Sicherheit zu 

gewinnen. 

Da wir die Eingewöhnung immer individuell an das Kind und seine Bedürfnisse anpassen, 

können wir im Voraus keine exakten Angaben zur genauen D auer der Eingewöhnung, 

den Anwesenheitszeiten, dem Zeitpunkt der Trennung oder der Länge der Trennung 

machen. Die jeweiligen Zeiten orientieren sich an Situation, Alter, Entwicklungsstand 

und Erfahrungen des Kindes und werden zwischen Eltern  und Bezugserzi ehern 

individuell abgesprochen. Am Ende der Eingewöhnung findet ein Entwicklungsgespräch 
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mit dem*der Bezugserzieher*in des Kindes statt, in dem der Eingewöhnungsverlauf 

von Fachkräften und Eltern reflektiert und evaluiert wird.  

 

3.2  Der Übergang vom Kind ergarten in die Schule  

Jeden Mittwoch wird mit allen Vorschulkindern die gemeinsame Vorschulstunde 

durchgeführt. In unserer Einrichtung ist für die Vorschule immer ein fester Tag 

vorgesehen, damit sich die Kinder und auch die Eltern daran orientieren könne n. Sollte 

ausgerechnet an diesem Tag eine andere Besonderheit oder Aktivität wie z.B. ein 

Geburtstagskreis oder ein Geburtstagskochen anstehen, dann verschiebt sich die 

Vorschule auf einen anderen Tag.  

Während der Vorschulstunde bieten wir den Vorschulkind ern ganzheitliche Übungen 

und Aktivitäten zur Vorbereitung auf die Schule. Dabei werden nicht nur klassische 

Basisfähigkeiten wie Sprache, Aufmerksamkeit, sozial -emotionale Fähigkeiten oder 

mathematische Grundkompetenzen gefördert, sondern auch Fertigkeite n, wie das 

Gleichgewicht oder die Berührungswahrnehmung. Außerdem werden auch unsere 

anderen Wahrnehmungssysteme geschult, denn viele Fähigkeiten, die in der Schule 

benötigt werden, entwickeln sich auf Grundlage unserer Wahrnehmung und darauf 

aufbauender K ompetenzen wie Körperschema, Raumorientierung und 

Selbsteinschätzung.  

Unsere Arbeit spricht deshalb alle Sinne der Kinder an. Es kommt zu einer tiefen 

Verankerung des Wissens, da es mit erlebter Erfahrung gekoppelt und verknüpft wird. 

Durch die wechselnden Inhalte unserer Vorschule haben alle Kinder die Möglichkeit, 

immer wieder Bestätigung und positive Erfahrungen zu sammeln, was sich an einer 

neuen, inneren Stärke bemerkbar machen wird. Respektvolles und 

verantwortungsbewusstes Denken und Handeln wird von uns gezielt gefördert, damit 

den Kindern ein guter Start in die Schul e gelingt.  

 

Des Weiteren findet Vorschule täglich im Alltag statt, z.B. durch den Morgenkreis, 

Vorschulangebote am Maltisch, Tisch -  und Gemeinschaftsspiele und unser vielseitiges 

Montessori Materialé 

 

Folgende Förderbereiche sind uns dabei besonders wichtig.:  

 

3.2.1 Förderung der Sozialkompetenz  

¶ Gespräche über friedliches Miteinander  

¶ Fördern gegenseitiger Hilfsbereitschaft  
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¶ Hilfe für die Schwächeren  

¶ Zuteilen von patnekindern  

¶ Bilden von Kinderkonferenzen mit Aufstellen von Regeln  

 

3.2.2 Förderung der Sp rachkompetenz  

¶ Montessori Sprachmaterial  

¶ Erzählrunden im Morgenkreis  

¶ Bilderbuchbetrachtungen  

¶ Gemeinsames Singen von Liedern 

¶ Sachgespräche 

¶ Gedichte und Fingerspiele  

¶ Kreisspiele und Lieder  

 

3.2.3 Förderung der mathematischen Kompetenz  

¶ Montessori Mathematikmaterial  

¶ Kinderzählen im Morgenkreis  

¶ Einbeziehen von Zahlen, Formen, Mengen im praktischen Alltag (z.B. beim 

Tisch decken, Verteilen von Material, Abzählen der Kinder beim Belegen der 

Eckené) 

¶ Abwiegen von Zutaten beim Kochen und Backen  

¶ Zählreime  

 

3.2.4 Förderung von Natur und Umweltbewusstsein  

¶ Montessori Material zur kosmischen Erziehung  

¶ Waldtage  

¶ Spaziergänge und Spielplatzbesuche  

¶ Experimente  

¶ Pflanzen- und Tierlehre  

 

3.2.5  Förderung der kognitiven Kompetenz  

¶ Montessori Sinnesmaterial und Material  zu den Übungen des praktischen 

Lebens 

¶ Logikrätsel  

¶ Strategiespiele  

¶ Konzentrationsübungen  

¶ Traumreise  
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Was versteht man unter Schulfähigkeit:  

 

Emotionale Schulfähigkeit  

beinhaltet:  

¶ Ein gewisses Maß an Zuversicht  

¶ Mit Enttäuschungen gut umgehen 

können 

¶ Weitestge hend frei von inneren 

Spannungen sein 

Soziale Schulfähigkeit  

beinhaltet:  

¶ Regelverständnis  

¶ Ablösung von vertrauten 

Personen 

¶ Ansprechbarkeit in der Gruppe  

¶ Selbstständiges Erledigen 

kindgemäßer Aufträge  

¶ Bewegungskontrolle  

 

Motorische Schulfähigkeit  

beinhaltet:  

¶ Eigeninitiative  

¶ Auge-hand-Koordination  

¶ Selbstständiges Aus -  und 

Anziehen 

Kognitive Schulfähigkeit  

beinhaltet:  

¶ Konzentrationsfähigkeit  

¶ Erfassen von Gesetzmäßigkeiten  

¶ Merkfähigkeit  

¶ Zahlenbegriff bis 5 oder 6  

¶ Das Erkennen von Farben und 

Formen 

¶ Sprachliche Fähigkeiten 

(Wortschatz, Sprach -

verständnis)  

 

Die emotionalen und sozialen Förderbereiche sind dabei besonders wichtig, weil 

sie Grundvoraussetzung für erfolgreiches Lernen beinhalten!  
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Kooperation mit der Schule:  

 

Ein Schwerpunkt unserer Erziehungsarbeit liegt in der intensiven Zusammenarbeit 

mit der Grundschule. Um einen angenehmen, fließenden Übergang von einer zur 

anderen Einrichtung zu schaffen, findet ein regelmäßiger Gedankenaustausch mit 

zahlreichen gemeinsamen Aktivitäten s tatt.  

 

Umsetzung in der Praxis:  

¶ Besuch in der Schule  

o Kontaktaufnahme mit der Lehrkraft  

o Kennenlernen der Räume 

o Bewältigung kleiner Aufgaben  

¶ Einladung zu Festen und Feiern  

o Einladung der Schulkinder zu Kindergartenveranstaltungen (z.B. 

Martinsfest)  

¶ Exkursionen für Schulanfänger  

o Theaterfahrt  

o Sicherheitstraining in der Verkehrsschule  

o Highlightabend im Kindergarten mit Nachtwanderung  

¶ Gespräche zwischen Lehrer/pädagogischem Personal  

¶ Refelxion des Entwicklungsstandes der Schulanfänger  

¶ Kooperationstreffen  

 

Unsere Ziele:  

¶ Vorbereiten der Schulanfänger auf neuen Lebensabschnitt durch Kennenlernen 

der Lehrkräfte und Räume der Grundschule  

¶ Informationsaustausch (gleicher Informationsstand) zwischen Kindergarten 

und Grundschule 
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4.   Pädagogik der Vielfalt ð Organisation und Moderation von 

Bildungsprozessen 

4.1  Differenzierte Lernumgebung  

4.1.1  Arbeits -  und Gruppenorganisation  

Räume sprechen durch ihre Atmosphäre  und ihre Einteilung . Sie erziehen indirekt mit, 

indem sie auffordern oder einschränken, disziplinieren oder Entfaltung ermöglichen. 

Raumentscheidungen sind deshalb immer zugleich pädagogische Entscheidungen. In 

jedem pädagogischen Ansatz spielen Räume eine große Rolle, Maria  Montessori nennt 

sie ăheimliche Miterzieherò.  

 

Damit dem Kind gute Spiel-  und Arbeitsbedingungen  geschaffen werden können, ist 

die Ausstattung der Gruppenräume dem kindlichen Körper angepasst.  Neben größeren 

Tischen finden sich auch kleine, leichte Tisch e, Stühle und Teppiche, die es dem Kind 

ermöglichen, sich seinen Arbeitsplatz selbst zu gestalten  und einzugrenzen.  

 

Verschiedene Spiel -  und Arbeitsbereiche erleichtern es dem Kind, sich im Raum 

zurechtzufinden. Das Material wird in offenen, geordneten Re galen angeboten und ist 

für das Kind jederzeit verfügbar  und soweit vorbereitet, dass es jede Tätigkeit selbst 

ausführen kann.  

 

Auch zerbrechliche Gegenstände , wie Glaskaraffen und Porzellangeschirr gehören mit 

dazu. Sie fordern das Kind zu Vorsicht und S elbstbeherrschung auf.  

 

Damit das Haus zu einem bespielbaren Ort wird, werden sämtliche Räumlichkeiten 

Aktionsbereiche genannt, nach den Bedürfnissen der Kinder umfunktioniert und 

ausgestattet.  
 
Ziele der offenen Arbeit:  

 

¶ Die Kinder spüren Selbständigkeit und Selbsttätigkeit.  

¶ Sie können eigene Ideen verwirklichen.  

¶ Sie übernehmen Verantwortung in einer Teilgruppe (Regeln einhalten, 

Konflikte lösen)  

¶ Sie können verschiedene Fähigkeiten kennenlernen und Fertigkeiten 

ausprobieren.  

¶ Die Kinder können ihren eigenen  Bedürfnissen nachgehen.  

¶ Sie zeigen Eigenverantwortung und sind mutig, Neues auszuprobieren.  
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4.1.2  Raumkonzept und Materialvielfalt  

Grundriss unserer Einrichtung  

Den Kindern stehen in unserem Kindergarten mehr als 100 m² Raum und der Garten 

des Kindergartens zur Verfügung.  
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Unser Gruppenraum mit Aufteilung in die Bereiche des Montessori - Materials  

 

Übungen des praktischen Lebens :  

 

¶ Erlernen verschiedener Tätigkeiten aus 

dem praktischen Leben, z. B. Schleife 

binden, Falten, Schuhe  putzen, Tisch 

decken, usw. 

¶ Selbständigkeit, Selbstsicherheit, 

Selbstverantwortung  

¶ Bewegungskoordination und ðkontrolle von 

Fein-  und Grobmotorik  

¶ Erlernen von Geduld, Ausdauer und 

Konzentration  
 

 

 

¶ Willensbildung: ăIch will es schaffen!ò  

¶ Ordnungsliebe und Disziplin  

¶ Wortschatzbereicherung  

¶ Ind irekte Vorbereitung auf Sprache  

und Mathematik  

 

 

 

Sinnesmaterial:  

 

¶ Entwickeln und Schärfen aller Sinne  

¶ Wahrnehmungsfähigkeit  

¶ Wortschatzbereicherung  

¶ Indirekte Vorbereitung auf Sprache,  

Mathematik und musikalische  

Früherziehung  

¶ Naturwissenschaftliche  

Vorbereitung  
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Mathematikmaterial:  

 

¶ Strukturiertes, logisches Denken  

¶ Weiterführendes Mathematikmaterial 

für mathematisch interessierte Kind  

 

 

 

 

 

¶ Kennen lernen des Zahlenraumes 

von 1 bis 10; als Menge und 

Zahlenbegriff und die  

Kombination von Menge und Symbol  

von 1 bis 10 

 

 

Sprachmaterial :  

 
¶ Sprachmaterial zur Wortschatzerweiterung  

¶ zur Begriffsbildung  

¶ für das Lautieren von Buchstaben für das  

 spätere Schreiben (Spiele zum Hören von Lauten)  

¶ um das Schreiben vorzubereiten  

¶ Buchstaben, um dem Interesse der Kinder für das  

  Schreiben und Lesen gerecht zu werden.  

¶ Sprachmaterial für sprachlich interessierte  

Kinder und für Kinder mit besonderem  

Förderbedarf  
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Kosmische Erziehung  

 

¶ Länderkisten (Kennen Lernen der  

¶ versch. Kulturen mit ländertypischen  

¶ Utensilien)  

¶ Kontinente -Puzzle  

¶ Tierspuren  

¶ Experimente zum Selbstausprobieren  

und Staunen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Arbeit mit dem Montessori Material  

Die Kinder erhalten nach Wunsch ab ca. 4 Jahren einen Ordner, indem sie die Arbeit 

mit dem Material eigenständig dokumentieren und abheften können.  
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Weitere Bereiche im Gruppenraum  

 

Küche 

 

¶ Umgang mit scharfen Gegenständen  

wie z.B. Küchenmesser kennenlernen  

¶ Gesundheitserziehung  

¶ Lebenspraktischer und sozialer  

Bereich (sich selbst und andere  

versorgen können)  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Brotzeittisch  

 

¶ Tisch decken  

¶ Selbständig essen  

¶ Umgangsformen erlernen  

¶ Sich miteinander unterhalten  

¶ Abspülen und ðtrocknen, Platz  

sauber verlassen  

¶ Tisch abräumen und kehren  
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Puppenecke 

 

¶ Sprachförderung  

¶ Sich im Rollenspiel  

ausprobieren  

¶ Soziale Interaktion  

¶ Phantasie und  

Kreativität  

 

 

 

 

 

 

Leseecke 

 

¶ Literaturerziehung  

¶ Sprachförderung  

¶ Nacherzählen von Geschichten  

¶ Anregung der Fantasie  

¶ Aufarbeiten von kindlichen  

Themen  

 

 

 

 

 

Maltisch  

 

¶ Förderung der Malentwicklung  

¶ Aufarbeiten von Erlebnissen und  

innerer Konflikte  

¶ Förderung der Feinmotorik und  

Graphomotorik (Stifthaltung)  

¶ Förderung von Ästhetik  

(Mandala malen)  
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Aktionsbereiche der offenen Arbeit  

 

Die Kinder haben durch das System der offenen Arbeit die Möglichkeit, sich 

orientiert an ihren Bedürfnissen einen Aktionsbereich im Haus auszusuchen.  

An einer Magnettafel sind die einzelnen Aktionsbereiche wie Basteltisch, Werkbank, 

Aktionsraum und Turnhalle nebeneinander mit einem Bild gekennzeichnet.  

Darunter befindet sich ein Belegungsplan der einzelnen Räume . Die Kinder haben ein 

kleines Magnetf oto von sich und können somit an der Tafel einen Platz in einem 

Aktionsbereich belegen.  

Dadurch ist die Anzahl der spielenden Kinder geregelt und die Übersicht 

gewährleistet.  

 

 

Bastelraum  

 

Verschiedene Angebote sind im Wechsel:  

 

¶ Künstlerisches Gestalten  mit  

¶ verschiedenen Materialien  

(z. B. Papier, Papprollen, Dosen, 

Strohhalmen, Krepppapier, 

Seidenpapier, Folienpapier)  

¶ verschiedenen Techniken  

(z. B. Prickelnadeln, Spritztechnik, 

Knülltechnik, Reißtechnik)  

¶ verschiedenen Arten von Farben  

(z. B. Wasserfarben, Wa chsmal- 

kreiden , Fingerfarben)  

¶ selbstgemachte Knete  

 

 

 

 
Durch Experimentieren und Üben werden eingeführte Tätigkeiten vertieft!  
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Werkbank  
 

 

¶ Umgang mit verschiedenen Werkzeugen:   

Säge, Hammer, Zange, Schraubenzieher, 

Schleifpapier, é 

¶ Verschiedene Materialien : 

Hölzer, Kastanien, Holzplättchen, Korken , 

Leim, Nägel, Schrauben  

 

 

 

 

Freude am handwerklichen Schaffen!  

 
 

 

 

Aktionsraum  
 

Verschiedene Angebote im Wechsel:  

 

¶ Musikecke  

¶ Arztecke  

¶ Schulecke  

¶ Kuschelecke 

¶ Memoryecke  

 

 

 

 

Platz für individuell e Bedürfnisse  
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Bauecke 
 

Verschiedene Angebote im Wechsel:  

 

¶ Lego, Magnetics, Holzbausteine, Tiere  

¶ Indirekte Vorbereitung auf die 

Mathematik  

¶ Erlernen und Erleben von Statik  

¶ Verarbeiten und erweitern von bereits 

erworbenem Wissen  

¶ Phantasie und Kreativität  

¶ Dreidimensionales Denken  

¶ Übung der Feinmotorik  

¶ Ästhetik  

¶ Absprache mit anderen  

¶ Kooperation u. Abgrenzung  

 

 

 

Turnraum  
 

 

Verschiedene Angebote im Wechsel:  

 

¶ Bewegungsmöglichkeiten (z. B. laufen, 

springen, klettern)  

¶ Rollenspiele 

¶ Turnmaterialien (z.  B. Reifen, Bälle, Matten, 

Rollbretter , Schaumstoffbausteine ) 

¶ Alltagsmaterialien (z. B. Decken, Schachteln, 

Zeitungen , Luftballons ) 

 

 

 
 

      Freude an der Bewegung!  
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Außenspielbereich  

 

Der gesamte Gartenbereich steht den Kindern als Lebens -  und Erfahrungsbereich zur 

Verfügung. Die Gestaltung ist vielfältig, anregend und unterstützt den 

Bewegungsdrang der Kinder und erlaubt den täglichen Aufenthalt im Freien.  

Hier können die Kinder selbstbestimmt laufen, klettern, matschen, sich austoben und 

ausruhen. Unser Garten dient auch dem Kennenlernen der Elemente, des 

Pflanzenwachstums, der Lebewesen und des Jahreskreislaufs.  

 
¶ Stein -  und Holzbaustelle  

¶ Wasserstelle  

¶ Matschküche  

¶ Sandkasten 

¶ Rutschenhaus 

¶ Nestschaukel  

¶ Klettergerüst  

¶ Gartenbeet  

¶ Balancierbalken  

¶ Spielhaus 
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Funktions -  und Sanitärräume  

 

Das Garderobenzimmer  wird zusätzlich als 

Informationsbereich für die Eltern genutzt. Der 

Wochenrückblick an der Pinnwand vor der Garderobe 

informiert über die tägliche pädagogische Arbeit mit Teil -  

und Gesamtgruppe. 

Die Pinnwände in der Garderobe werden zum Aufhängen 

von Bastelarbeiten der Kinder oder die Dokumentation 

aktueller Projekte für Eltern und Besucher genutzt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Sanitärräume  sind hygienisch und können von den Kindern jederzeit selbstständig 

benutzt werden.  Außerdem hängen an personalisierten Haken für jedes Kind Taschen 

mit Wechselkleidung.  
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4.1.3  Klare und flexible Tages -  und Wochenstrukturen  

 

Bringzeit  7.00 ð 7.55 Uhr  ¶ Ankommen der Kinder in der Gruppe  

Morgenkreis  8.00 ð 8.20 Uhr  ¶ Wer ist heute da? Wer fehlt?  

¶ Welchen Tag und welches Datum haben wir?  

¶ Guten-Morgen-Lied 

¶ Materialdarbietungen  

¶ Was haben wir heute noch alles vor?  

Freispiel, - arbeit (mit 

Angeboten bei Bedarf)  

8.20  ð 10.30 Uhr  ¶ Das Kind sucht sich frei eine Arbeit/Spiel  im 

Gruppenraum oder den Aktionsbereichen  

und anschließend räumt es wieder auf.  

1x wöchentlich Turnen  8.20 ð 11.00 Uhr ¶ in geteilten Gruppen  

Gleitende Brotzeit  8.20  ð 10.30 Uhr  ¶ Jedes Kind entscheidet selbst, wann es 

Brotzeit macht. Anschließend spült  es sein 

Geschirr , trocknet ab und räumt es 

selbständig auf.  

Aufräumzeit  Ca. 10.30 Uhr  ¶ Dazu wird ein Aufräumlied gesungen. Hier 

werden Verantwortungsbereiche (ăDiensteò) 

übertragen wie Boden kehren, 

Aktionsbereiche überprüfen.  

¶ Auch hier arbeiten wir nach Maria 

Montessoris Einstellung: ă uÇere Ordnung 

f¿hrt zu innerer Ordnungò! 

Stuhl -  oder Bodenkreis  10.45 ð 11.00Uhr  ¶ Gemeinsames Singen, Fingerspiele 

¶ Anliegen und Beobachtungen werden 

besprochen 

¶ Gruppenentscheidungen anhand von 

Kinderkonferenzen treffen  

Vorschule/Clubs  11.00 ð 11.45 Uhr ¶ 1x wöchentlich wird für die Vorschulkinder 

(Schlaufüchse) die Vorschule angeboten  

¶ Alle 3 Wochen findet auch ein ăClubò f¿r die 

Mittelkinder (Superhelden) und die 

Neuanfänger (Zauberer) statt.  

Garten vor der 

Abholzeit  

11.00 Uhr  ¶ Bewegð und Sinneserfahrungen im Garten: 

ăEs gibt kein schlechtes Wetter.ò 

1.   Abholzeit  

2.   Abholzeit  

11.55 ð 12.00 Uhr  

12.45 ð 13.00 Uhr  

¶ Die Kinder werden vom Garten oder der 

Garderobe abgeholt und den Eltern 

übergeben. 

 

Wir begrüßen und verabschieden die Kinder mit einem Händedruck,  

somit beginnt und endet die Aufsichtspflicht!  
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Bringzeit:  

 

Von 7 bis 7:55 Uhr kommen die Kinder mit ihren Eltern in der Garderobe an. Beim 

Ausziehen und Händewaschen vor dem Betreten des G ruppenraums werden sie von 

ihren Eltern begleitet. An der Gruppenraumtür werden die Kinder dann an uns 

übergeben. Die Kinder begrüßen jeden von uns mit Handschlag, damit wir davon in 

Kenntnis gesetzt sind , welche Kinder bereits angekommen sind.  Die Kinder werden an 

der Gruppenraumtür abwechselnd von einer Erzieherin in Empfang genommen und in 

die Gruppe hinein begleitet. Bei Neuanfängern übernimmt diese Aufgabe anfangs 

immer die Bezugserzieherin.  

Die Aktionsbereiche außerhalb des Gruppenraums sind während d er Bringzeit noch 

geschlossen, damit wir beim dauernden Kommen und Gehen den Überblick über die 

Anwesenheit der Kinder behalten können.  

 

Morgenkreis  

 

Der Morgenkreis wird anhand des Klingelns eines Windspiels eingeläutet. Mit diesem 

Signal beginnt das Aufräumen der vorher gespielten Spiele oder Aktivitäten. 

Anschließend holen sich alle Kinder ihr persönliches Kissen und suchen sich einen Platz 

an unserem runden Teppich.  

Wir begrüßen uns gemeinsam mit einem Guten -Morgen-Lied. Anschließend ist im 

Wechsel immer ein Kind zuständig für das Kinderzählen. Wir überlegen gemeinsam im 

Kreis, wer an diesem Tag anwesend ist und wer fehlt. Außerdem gibt es im 

wºchentlichen Wechsel ein ăKalenderkindò, das f¿r alle das aktuelle Datum und 

unserer Wochentagswichtel besti mmt und im zweiwöchigen Wechsel ein 

ăWetterkindò, das uns das Wetter an diesem Morgen beschreibt. 

Wir besprechen außerdem alle anstehenden Aktivität en und Aufgaben für diesen Tag 

und es wird zweimal pro Woche ein Mon tessori Material eingeführt. Am Ende de s 

Kreises beschließen wir unser tägliches Ritual mit einem gemeinsamen Spruch und 

wünschen uns einen schönen Tag. 
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Wo möchte ich  

spielen? 

Was möchte ich  

spielen? 

Freispielzeit  

 

 

 

 

Mit diesen Fragen beschäftigen  sich die Kinder eigenverantwortlich bei der Wahl 

ihres Spielortes, ihres Spielpartners und ihrer Spielgegenstände. Die Kinder haben 

die Möglichkeit dabei im Gruppenraum zu bleiben oder sich auf unserer Magnettafel 

für einen unserer Nebenräume einzuhängen.  Während dieser Freispielzeit besteht für 

die Kinder die Möglichkeit selbstbestimmt und gleitend Brotzeit zu machen. Außerdem 

können die Kinder während dieser Zeit mit dem Montessori Material arbeiten.  

Bei Rollenspielen in der Puppenecke oder gemeinsamen Bauwerken in der Bauecke 

lernen die Kinder ihre Gefühle und Erlebnisse auszudrücken und zu verarbeiten. 

Zudem haben sie die Möglichkeit sich an der Werkbank 

künstlerisch zu betätigen, am Bastel - oder Mal tisch 

kreativ auszuleben oder bei Tischspielen ihre 

Frustrationstoleranz und gesellschaftlichen Bindungen 

zu stärken.  

Wer zwischendurch mal eine Pause braucht, kann sich 

zum ăNichts-Tunò in die Kuschelecke zur¿ckziehen, sich 

in die Kissen kuscheln und gemütlich ein Bilderbuch 

betrachten.  

Während all dieser Tätigkeiten kann das Kind 

Freundschaften aufbauen, vertiefen und aufgrund 

unserer Platzbelegung in den Funktionsräumen neue 

Kontakte knüpfen. Durch die Aktivität der Kinder und die Aufmerksamkeit der 

Erzieherinnen entstehen Situationen, in welchen Lehr -  und Lernprozesse in allen 

Bereich der Persönlichkeitsbildung stattfinden.  

 

Kinder, die viel spielen é 

 

¶ é sind weitaus belastbarer. 

¶ é haben eine grºÇere, innere Ruhe. 

¶ é ertragen Enttªuschungen besser. 

¶ é haben eine höhere Sensibilität.  

¶ é sind differenzierter in ihrer Wahrnehmung. 

Mit wem  möchte 

ich spielen? 
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¶ é zeigen grºÇere Konzentration und Aufmerksamkeit. 

¶ é tragen weitaus stªrkeren Optimismus in sich. 

¶ é haben ein konstruktiveres Konfliktlºseverhalten. 

¶ é haben ein grºÇeres MaÇ an Hilfsbereitschaft.  

¶ é haben ein grºÇeres Verantwortungsbewusstsein. 

¶ é durschauen Manipulationsversuche schneller.  

¶ é haben eine bessere Gedªchtnisleistung. 

¶ é sind facettenreicher in ihrem logischen Denken. 

 

Gleitende Brotzeit  

 

Um den Kindern das selbstbestimmte und 

eigenverantwortliche Freispiel zu ermöglichen, bieten  

wir die gleitende Brotzeit an. Zwischen 8:30 Uhr und 

10:30 Uhr haben die Kinder hierbei die Möglichkeit 

selbst zu entscheiden, wann sie zum Essen gehen 

möchten. Zum Trinken gibt es f ür die Kinder täglich 

selbstgepressten Apfelsaft als Schorle, Wasser und 

zweimal in der Woche Milch. Außerdem gibt es in der kalten Jahreszeit Tee und in 

der Adventszeit mal Kinderpunsch. Zusätzlich zur eigenen Brotzeit der Kinder 

schneiden wir ihnen jeden  Tag frisches Obst und Gemüse aus der Höhenberger 

Biokiste oder einem Obstkorb auf.  

Jedes Kind hat in einem vorbereiteten Tassenregal eine eigene Tasse stehen, die sie 

sich zur Brotzeit an den Tisch holen und befüllen und die während des Vormittags 

jederze it zum Trinken bereitsteht.  

Außerdem gehen die Kinder nach der Brotzeit ihren eigenen Teller abspülen und 

stellen ihn für das nächste Kind wieder bereit. Das Ziel dabei ist es die 

Selbstständigkeit und Autonomie der Kinder zu fördern und ihnen Partizipati on und 

Mitbestimmung zu ermöglichen.  
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So gelingt es ein Körpergefühl und Bewusstsein für Hunger zu entwickeln. Gleichzeitig 

ist uns die Förderung des Gemeinschaftsgefühls wichtig. Durch die Möglichkeit der 

gleitenden Brotzeit sitzen die Kinder immer  mit unterschiedlichen Kindern am Tisch 

und finden so neue Gesprächsthemen oder knüpfen ebenfalls neue Kontakte.  

Gemeinsam mit den Kindern bereiten wir immer wieder verschiedene Gerichte zu 

(siehe weiter unten ăGeburtstagò), so lernen sie eine gesunde und ausgewogene 

Ernährungsweise kennen. 

 

Pädagogische Angebote 

 

In regelmäßigen Abständen werden vom 

pädagogischen Personal Aktivitäten in den 

verschiedenen thematischen Bildungs -  und 

Erziehungsbereichen durchgeführt.  Die Kinder sollen 

dadurch in ihrer Entwi cklung ganzheitlich gestärkt 

werden. Ganzheitlich bedeutet, dass die Kinder sich 

in breitgefächert weiterentwickeln, z.B. wichtige 

personale und soziale Kompetenzen entwickeln oder 

ihr Wissen und ihre Fähigkeiten ausbauen. Dabei 

beziehen sich die 

unterschi edlichen 

Aktivitäten schwerpunktmäßig immer auf einen bestimmten 

Bildungsbereich, damit dieser vollumfänglich bearbeitet 

werden kann und die Kinder auf kreative Weise gefördert 

werden. Die pädagogischen Angebote werden zudem an die 

Bedürfnisse, Interessen und Entwicklungsstände der Gruppe 

oder des Einzelnen angepasst.  

Bildungsangebote passen zu jahreszeitlichen Festen und 

Feiern, sind auf das kindgerechte Niveau ausgerichtet und fördern und fordern die 

Gruppe. Ein umfangreiches pädagogisches 

Angebot im Ki ndergarten unterstützt daher nicht 

nur die Entwicklung der Kinder in den 

verschiedenen Bereichen, sondern bringt auch 

Abwechslung in den Alltag.  
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Garten  

 

Nicht nur Spielerfahrungen drinnen gehören zur pädagogischen Arbeit, sondern auch 

das Spielen im Außenspielbereich hat einen hohen Stellenwert. Spielen an der frischen 

Luft und mit viel Raum zur freien Bewegung ist ein wichtiger Bestandteil für die 

kindlic he Entwicklung. In unserem Garten befindet sich ein großer Sandkasten, in dem 

sich die Kinder frei bewegen, graben, sieben und ihrer Fantasie freien Lauf lassen 

können. Außerdem haben wir ein Rutschenhaus und ein Spielhäuschen, die für 

verschiedenste Rolle nspiele und als Versteckmöglichkeit dienen. Zudem gibt es noch 

eine Nestschaukel, eine Kletterwand und einen Balancierbalken.  

Mehrere Apfelbäume laden die Kinder zum Klettern ein und spenden uns an heißen 

Tagen ihren natürlichen Schatten.  

Zusätzlich haben  wir noch ein kleines Hochbeet, um das sich die Kinder kümmern. Im 

Herbst w erden alte Gemüsestauden ausgerissen, im Frühjahr neu angepflanzt, 

zwischendurch Unkraut gezupft und im Sommer und Herbst geerntet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Waldtag  

 

Jeden Montag  verbringen wir den Vormittag im Wald. Wir haben dafür einen 

bestimmten Waldplatz, an dem sich die Kinder gut zurechtfinden können. Während 

wir im Sommer im Wald unsere Brotzeit genießen, machen wir in den Wintermonaten 

noch im Gruppenraum gemeinsam Brotze it, bevor wir losgehen. Es ist sehr wichtig, 

dass die Kinder witterungsentsprechend angezogen sind! Mit dem Bollerwagen (gefüllt 

mit Wasserkanister, Sitzkissen, Werkzeug, Lava -Seife und Handtuch) geht es in den 

Sommermonaten in den Wald, wo unzählige Bewegungsangebote wie Balancieren, 

Wippen, Rollenspiele, Konstruieren usw. auf uns warten.  

Außerdem bieten wir den Kindern im Wald abwechselnd im Zwei -Wochen-Rhythmus 
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kleine Angebote (z.B. Kennenlernen und Erkunden verschiedener Baumarten, Tiere, 

Pflanzen und Pilze) zur freiwilligen Teilnahme an. Dadurch bekommen die Kinder einen 

Einblick, welche unterschiedlichen Spiel - , Lern-  und Entdeckungsmöglichkeiten der 

Lebensraum ăWaldò und auch der Weg dorthin bieten kann.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Feste und Feiern  

 

Abwechselnd werden verschiedene religiöse und weltliche Feste im Jahreskreis 

unterschiedlich gestaltet, bebastelt und gefeiert, z. B. Mar tinsfest, Adventsfeier, 

Muttertagsfeier  oder Sommerfest. Die Gestaltung und der Ablauf (mit oder ohne 

Eltern) variiert jedes Mal.  
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Ausflüge  

 

Durchs Jahr finden projektbezogene Ausflüge oder Erkundungen statt wie z. B. 

naturkundliche Wanderungen, Käsereibesuch, Kirchgänge , Bauernhofbesuch, 

Einkaufen im Klosterladen, usw.  

Für die Vorschulkinder werden verschiedene Ausflüge wie z.B. Theaterfahrt, 

Verkehrsgarten, Vorschulausflug, Schulbesuch, Highlightabend  arrangiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geburstag  

 

Jedes Kind feiert bei uns im Kindergarten seinen Geburtstag und steht dabei einmal 

im Jahr besonders im Mittelpunkt. Wir bauen den Jahreskreis nach Maria Montessori 

(kosmische Erziehung) im Kreis auf. In der Mitte steht eine Kerze als Symbol der 

Sonne. Das Geburtstagskind darf mit der Erdkugel pro Lebensjahr einmal  um den 

Jahreskreis gehen, um das aktuelle Alter darzustellen.  Ein Leporello mit Fotos und 

Text der einzelnen Lebensjahre, wird zur Gestaltung mit nach Hause gegeben und am 

Geburtstag den Kindern vorgelesen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


